
tapferen Großwesirs Mustafa Köprili nicht verhindern, aber Ludwigs
glänzender Sieg bei Slankamen über den Großwesir, der selbst
fiel (1691), zerstörte die türkischen Hoffnungen. In den nächsten Jahren
erwehrten sich die Türken wieder mit mehr Glück der Feinde. Aber
1697 trat Prinz Eugen von Savoyen an die Stelle des nach Westen
abgerufenen Markgrafen Ludwig und erfocht bei Mentha in der 1697.
größten Türkeufchlacht des Jahrhunderts den Sieg. Darauf der-
standen sich die Türken zu dem frieden von Karlowik (zwischen
Peterwardein und Belgrad) 1699, in dem Osterreich Sieben- 1699.
bürgen und Ungarn zugesprochen wurde, den Türken dagegen
das Banat mit Temesvar (spr. Temeschwar) verblieb. Die Venetianer
behielten den von ihnen eroberten Peloponnes.

IT. Schwedens Gröfze und Lall. Rußlands (Empor¬
kommen«

1. Schweden bis zum nordischen Kriege.
a. Gustav Wasa (S. 47) und Gustav Adolf (S. 81) hatten die Macht

Schwedens begründet. Unter Christine (mündig 1644—1654) brachte der
westfälische Friede (S. 88) neuen Gewinn. Christine blieb nicht lange auf
dem Thron. Die ganz unweibliche Königin dankte zugunsten ihres Vetters
Karl Gustav von Pfalz-Zweibrücken ab, weil sie sich nicht zur Ehe ent-
schließen konnte und weil sie sich nach den Kunstschätzen Italiens, nach der
Ungebundenheit des Privatlebens, nach der Autorität der römischen Mrche
als einem Halt in ihren Zweifeln sehnte, trat zuerst heimlich, dann in
Innsbruck öffentlich zur katholischen Kirche über und ließ sich, vom Papst
mit großen Ehren empfangen, in Rom nieder. Sie hat wohl die Thron-
entsagung später bereut. Nach mancherlei Reisen blieb sie in Rom, wo
sie (1689) ihr der Kunst und Wissenschaft gewidmetes, in Wahrheit der-
fehltes Leben endigte. Ihr folgte ihr Vetter, der Schwestersohn Gustav
Adolfs aus der Wittelsbachischen Linie Pfalz-Zweibrücken.

^b.iKarl X. Gustav (1654—1660), ein tapferer Kriegsheld, warf sich 6 Vlo
1655sauf Polen, wobei er Friedrich Wilhelm von Brandenburg zum
Anschluß und zur Anerkennung seiner Lehenshoheit über Preußen zwang.
Unterstützt von Friedrich Wilhelm besiegte er die Polen in der Schlacht bei
Warschau 28.—30. Juni 1656. Vergebens suchte er jenen eigennützigen
Bundesgenossen festzuhalten, indem er ihn als souveränen Herzog von
Preußen anerkannte lVertrag von Labiau 1656). Der große Kurfürst schloß
sich dennoch den Gegnern des Schwedenkönigs, Dänemark, Osterreich, Ruß-
land, an; dafür erhielt er im Friedensvertrag von Wehlau 1657 die
Anerkennung seiner vollen erblichen Souveränität in Preußen seitens des
polnischen Königs — die Grundlage für den Aufschwung des branden-
burgischen Staates. Karl X. wandte sich nun zunächst gegen Dänemark.
durchzog siegreich Holstein, Schleswig und Jütland und ging im Januar
1658 mit Fußvolk, Reiterei und Geschütz über den gefrorenen Kleinen und
Großen Belt nach Seeland, wo er den überraschten Dänen einen für
Schweden sehr günstigen frieden diktierte 1658. Damals erst wurden die
fruchtbaren Provinzen im Süden Schwedens (Schonen, Blekingen, Hal-
land) mit diesem Reiche vereinigt. Als Karl im selben Jahr den Krieg mit


